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1 Präventionsmangel als Innovationsbremse in kleinen
und mittleren Unternehmen der Wissensökonomie

Innovationsfühigkeit bezeichnet die Eröffnung neuer Handlungsräume in
technischer, ökonomischer und sozial-organisatorischer Hinsicht. Im Zentrum der
lT-basierten Wissensökonomie stehen die Entwicklung un{ der Verkauf
informationstechnologischer Innovationen bzw. IT-Dienstleistungen. Die Fähigkeit,
Innovationen in unter umständen schneller Folge durchführen zu können, ist gerade
in IT-Unternehmen eine wichtige Voraussetzung ftir ihre Wettbewerbsfühigkeit.
Unabhängig von ihrem Typ setzen Innovationen leistungsftihige, leistungsbereite,
kreative und hoch qualifizicrte Mitarbeitende voraus. Eine wesentliche Geftihrdung
der lnnovationsflihigkeit von unternehmen stellen deshalb anhaltende
gesundheitliche Belastungen der Mitar-beitenden dar: Sie mindern die
Leistungsl?ihigkeit, Leistungsbereitschaft und Kreativität der Mitarbeitenden und
können sich deshalb als eine Innovationsbremse auswirken. Jüngere Studien von
Krankenkassen und Berulsverbänden belegen, dass die gesundheitlichen
Belastungen in der IT-basierten Wissensarbeit ausgesprochen hoch sind.
Insbesondere psychische Belastungen durch anhaltenden Stress aufgrund
problematischer Arbeitssituationen fiihren demnach zu einem starken Anstieg
physischer und psychischer Folgeerkrankungen.

ln der IT-basierten Wissensökonomie wurden in der Vergangenheit gesundheitliche
Geftihrdungen von Beschäftigten und Alleinselbstständigen weitgehend
ausgeblendet, stand doch eine ausreichende Anzahl junger, leistungsftihiger und
olfenbar belastungsresistenter hoch qualihzierter Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt
zur Verfügung. Inzwischen macht der demografische Wandel auch vor der
Wissensökonomie nicht halt. Auch in der lT-Branche ist bereits teilweise ein
Fachkräftemangel zu verzcichnen. Der Bedarf an hoch qualifizierten Mitarbeitenden
kann zukünftig kaum noch über den ständigen Zugang genügend neuer junger
Mitarbeiter/innen abgedeckt werden. Vielmehr kommt es darauf an, durch
präventive gesundheitsförderliche Maßnahmen die Innovationskraft von IT-
Beschäftigten und Freelancern in einer langfristigen Lebenslaufperspektle zu
erhalten. Vor diesem Hintergrund wird gesundheitliche Prävention einerseits zu
einem strategisch bedeutsamen Schlüsselfaktor für den längerfristigen Erhalt der
Innovationsliihi gkeit von IT-Unternehmen. Andererseits sind
Präventionsmaßnahmen unverzichtbar, um das kreative Arbe:itsvermögen im
Eigeninteresse von Beschäftigten und Alleinselbstständigen möglichst langfristig zu
erhalten.

Kleine und mittlere Unternehmen der Wissensökonomie befinden sich oft in einem
durch kurzfristige ökonomische Renditecrwägungcn geprägten, harl umkämpften
wettbewerbsmarkt. Prävention verlangt dagegen, ihre Zukunftsl?ihigkeit durch eine
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längerfristige strategische Perspektive zu sichem. Die Verbundvorhaben der
Fokusgruppe ,,Innovationsstrategie und Gesundheit" stellen sich der
Herausforder-ung, empiriegestritzte Gestaltungskonzepte zur Prävention in der
Wissensökonomie zu entwickeln, in Unternehmen und auf Branchenebene zu
erproben und zu lranslerieren.

Hierzu werden im Folgenden wichtige vorläufige Befunde und darauf bezogene
präventions-orientierte Gestaltungsansätze aus den Verbundvorhaben der
Fokusgruppe skizziert.

2 Vorläufige empirische Befunde aus den
Verbundvorhaben in Bezug auf Innovationsbremsen
durch gesundhei t l iche Belastungen

ITG - Präventiver Gesundheitsschutz in der lT-Branche

Ausgangsannahmen:

Wenn Innovationsfühigkeit als Schlüsselfaktor füLr den künftigen wirlschaftlichen
Erfolg begriffen wird, kommt der IT-Branche als ,,Leitbranche" eine besondere
Bedeutung zu. Erhalt und Ausbau der Innovationsftihigkeit sind gebunden an
Strategien der Bewältigung veränderter Anforderungen an die Arbeit. Gerade in der
IT-Branche sind neue Arbeitsformen mit neuen Anforderuneen an einen oräventiven
Gesundheitsschutz weit ausgeprägt.

Präventionsstrategien haben dann besondere Erfolgsaussichten, wenn sie parallel auf
mehreren Ebenen ansetzen. Sie müssen die verschiedenen Segmente der Branche
benicksichtigen sowie die institutionellen und diskursiven Rahmenbedingungen in
der sie eingebettet ist.

Methoden:

r Prävention braucht einen Mehrebenenansatz. zu dem das Verbundoroiekt ITG
Beiträge leisten will:

r EntwicklungpassgenauerPräventionskonzepteflirverschiedene
Branchensegmente mit Hilfe verschiedener lnstrumente (Arbeitskreise,
Fragebögen, Interviews, Entwicklung von Handlungsplänen,
Abteilungsversammlungen, Workshops)

r SensibilisierungsaktioneninVerbändenundGewerkschaften

o Implementation von Prävenfionspraxis in der IT-Ausbildung und IT-
Weiterbildung durch Entwicklung und Erprobung

r Analyse der diskursiven und kulturellen Rahmenbedingungen

Wi c ht i ge v o r I ciuJige emp iris c h e B eJu nde zu Innov at i o ns br e ms en :

Eine der Motivationen von Untemehmen, im Projekt passgenaue Konzepte fiir den
präventiven Arbeits- und Gesundheitsschutz zu entwickeln, ist der Blick auf die
mittel- und langfristige Unternehmensperspektive, den Erhalt von Innovations- und
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